DanyigerDampfhoot 


2 254. 
Montag, den 29. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfige., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


Das Abonnement pro 
November und December 
beträgt hier wie auswärts bei allen 
Sl. Postanstalten 20 Sgr. Auch kann 
man hier in der Expedition für den Monat 
o vember mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Fr Berlin, 27. Oktbr. Bei der heute fortgeſetzten 
fu dung der Aten Klaffe 122ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 
84 en 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlrn. auf Nr. 55,919 
7355 44% 2 Gewinne zu 200 0 The. auf Rr. 21,979 und 
„393. 
1912. 
2900. 10,593. 12,574. 13,769. 18,104. 18,710. 21,565. 
2.260. 92,321. 25,591. 27,031. 30,447. 31,235. 33,847. 
36,716. 37,529. 39,448. 45,745. 47,339. 50,332. 
53,741, 56,316. 57,856. 59,456. 60,075. 6,621. 
68,252. 63,344. 68,450. 70,136. 70,510. 72,549. 
. 77,395. 77,928. 78,535. 82,824. 82,933. 85,871. 
2. 86,127. 88,473. 92,230 und 92,433. 
40075 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1091. 
10 2 6856. 11,831. 13,958. 17,429. 17,579. 
20,0527. 23,085. 26,023. 27,666. 27,939. 32,197. 
0. * 


1105. 
18,918. 
33,727. 
36,438, 37,931. 41,686. 42,146. 42,232. 41,364. 
46,520. 50,888. 51,548. 52,485. 52,737. 53,564. 
. 58,062. 61,698. 62,366. 68,989. 69,243. 70,435. 
73,816. 74,476. 78,114. 81,295. 82,975. 86,362. 
- 89,609 und 90,320. ” 
Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2053. 2485. 
3435. 3620. 4515. 5503. 5507. 8068. 9179. 


4836. 4 35 29. 46,667. 48,627. 
48.048. 42,591, 43,315. 43,526. 45,029. 46,667. 48,627 


‚679. 66,860. 67,352. 63,896. 69,122. 69,616. 72,722. 
82415. 74,145. 54.502. 50 020. 76,840. 77,057. 78,061. 


93 618 83,239. 88.088. 88,399. 90,711, 51,823. 91,999. 


Privatnachrichten zufolge fielen ein Hauptgewinn von 
2 2 Sunn AH Neumann und einer nach 
Reken bei Alevin. Nach Danzig bei Herrn Mmogoll 
77928 Gewinne zu 1000 Tbir. auf Nr. 10,593 und 
18.8. 1 Gewinn zu 500 Thlr. auf Nr. 46,520 und 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 


Bürg bau, Sonnabend, 27. October, Abends. 
Krie zu Hohenzollern hat den St. Andreas ⸗Orden, 
ep. Minifter von Roon den weißen Adler-Drden 
burg ken. Auch der preußiſche Geſandte in Peters“ 
Hohei Herr don Bismarck, iſt im Gefolge St. Kgl. 
eit des Prinz⸗Regenten nach Berlin abgereilt, 
In fur a. M., Sonnabend 27. Oct. Nachm. 
Seite in heutigen Sitzung des Bundestages wurde 
% ns des Sardiniſchen Gouvernements von der 
erſam ncona's Anzeige gemacht. Die Bundes- 
zu 1, lung beſchloß dieſe Anzeige einfach ad acta 
binn und erklärte bei dieſem Anlaſſe der von 
nicht n in Italien befolgten Politik überhaupt 
der Suſtimmen zu können. Im weiteren Verlaufe 
Bund bung wurde das Bewaffnungsſyſtem für die 
idesfe ungen mit gezogenen Geſchützen als zweck · 
anerkannt, und das desfallſige Anerbieten 
3 dankbar angenommen. 
g * Sonnabend 27. October Abends. 
e tige „Preſſe“ veröffentlicht ein Schreiben 
emaligen Miniſters Szewere, in welchem er 
unſten der ungariſchen Verfaſſang aus. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Chlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


ſpricht und ſagt, 
es zufrieden ſei. 


— Ein Telegramm aus Neapel vom beutigen 
Tage meldet, daß geſtern ein Kampf zwiſchen den 
zwiſchen Teano 
ſtat gefunden habe und daß letztere ſich 


Piemonteſen und Neapolitanern 
und Seſſa 


über Seſſa auf Garigliono zurückgezogen hätten. 


Paris, Freitag 26. October. 
Es beſtätigt ſich nicht, daß die Idee eines Con 
greſſes in Warſchau adoptirt ſei. 


theilung. Derſelben zufolge liegt ein 


Löſung der italieniſchen Frage beauftragt. 


Uebereinſtimmung mit den Souverainen, 


(H. N.) 


n un d ſ ch 


a u. 

Berlin, 26. Okt. Ueber 
nahme unſeres Prinz-⸗Regenten 
nimmt man nur Erfreuliches. 
hafteſten Huldigungen. Nicht 


kunft die Bevölkerung, 


gen getäuſcht ſieht. 


— Die Warſchauer Zuſammenkunft ſoll in Paris 
einen vielleicht unerwarteten Eindruck hervorbringen. 
Man ſoll dort, unterrichteten Privatſchreiben zu⸗ 
folge, ſich überzeugt halten, daß der Kaiſer Napo- 
leon einer ſolchen indirecten, wenn auch nur ſchein⸗ 
baren Drohung gegenüber weniger als je die Jta- 
ſelbſt überlaſſen und einem etwaigen 
Man 
ſei in den Zuilerien ſtets von dem Gedanken prä- 
occupirt, daß Louis Philipp gefallen ſei, weil er 
der Stimmung Europa's zu viel Rechnung getra- 
gen und die öffentliche Meinung Frankreichs in 
Man werde 
Ein Ein⸗ 
lenken mit Bezug auf Italien wäre vor der War⸗ 
ſchauer Conferenz ſchon mit großen Schwierigkeiten 
verbunden geweſen; nach derſelben würde es faſt 
Die nordiſchen Mächte hätten den 


bener ſich N n 
öſterreichiſchen Angriffe preisgeben könnte. 


demſelben Maße vernachläſſigt habe. 
ſich hüten, in denſelben Fehler zu fallen. 


unmöglich ſein. 
an mit dem Warſchauer Congreß den 
größten Dienſt geleiſtet u. ſ. w. Dieſe aus ſehr 
unterrichteten Kteifen ſtammenden Schreiben mögen 
dem letzten famoſen Artikel des „Conſtitutionnel“ 
zur weiteten Erklärung dienen. 

— Im 4. biefigen Wahlbezirk fand heute Vor 
mittag die Erſatzwahl für den verſtorbenen Abge- 
ordneten, Appellationsgerichts⸗Präſidenten Dr. Wentzel 
ſtatt. Von den 324 eingeladenen Wahlmännern 
waren 298 erſchienen; von dieſen ſtimmten für 
den Profeſſor Dr. Beſeler 299, für den Ober⸗ 


daß Ungarn Recht habe, wenn 


Die „Opivione nationale“ bringt eine aus 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft herrührende Mit« 
ſofortiger 
Angriff Piemonts nicht in der Abſicht Oeſterreichs. 
Fürſt Metternich ſei zu vorläufigen diplomatiſchen 
Beſprechungen mit Frankreich über eine friedliche 
Nur 
nach einem Scheitern derſelben würde Oeſterreich in 
welche 
feine Rech tsanſchauungen theilen, zu den Waffen 
greifen können, um die in den letzten Vertragen 
ſtipulirten Rechte und Grundfäge aufrecht zu erhalten. 


die günſtige Auf⸗ 
in Warſchau ver⸗ 
Wo der ritterliche 
Herr ſich blicken ließ, zollte man ihm die fchmeichel« 
ſo erging es dem 
Kaiſer von Oeſterreich, gegen welchen bei feiner An- 
namentlich der polniſche 
Adel fogar Demonſtrationen machen wollte, dem in« 
deſſen die Polizei noch zur rechten Zeit zuvorkam. 
Ueberhaupt hat der polniſche Adel, bei der Anweſen. 
heit des Kaiſers von Rußland in Warſchau diesmal 
weniger Theilnahme für denſelben, als ſonſt kund 
gegeben, weil er ſich in feinen excentriſchen Hoffnun⸗ 


Tribunalsrath Waldeck 87 und für den Direktor 
des Kriminalgerſchts Haraſſowitz und den Gutes 
befiger v. Hennig je einer. Der Profeſſor Dr. 
Beſeler iſt ſonach mit großer Majorität zum Ver⸗ 
treter Berlins im Abgeordnetenhauſe gewählt und 
hat die Wahl dankend angenommen. 

— In Hamburg iſt von dem nichts weniger 
als freiſinnigen Senate der bekannte Dr. Gabriel 
Rießer, ein Jude, zum Obergerichtsrath erwählt. 

Turin, 22. Okt. In Folge der in Wien ge 
machten Konzeffionen, welche hier als die Androhung 
einer Kriegserklärung gegen Italien angeſehen wer⸗ 
den, ſollen energiſche Vertheidigungsmaßregeln ins 
Werk geſetzt werden. Vor Allem folen 80 Natio- 
nalgarde - Bataillone aufgeſtellt und denfelben die 
Vertheidigung der feſten Plätze des Reiches anver- 
traut werden. Piemont verdoppelt in dieſem Augen» 
blicke ſeine Thätigkeit und ſeinen Eifer, um ſich vor 
einem öfterreichifchen Angriffe ſicherzuſtellen, obwohl 
es von Paris und London die formelle Verſicherung 
erhält, daß ſich Oeſterreich nur auf die Vertheidi⸗ 
gung Venetiens beſchränken will. 

In Neapel war am Tage vor der Volks. 
abſtimmung, am 20. October, der Turiner „Opi⸗ 
nione“ zufolge, eine Verſchwörung zu Gunſten des 
Königs Franz II. entdeckt worden. Auch aus den 
Abruzzen waren wieder mehrere Bewegungen zu 
Gunſten Franz II. gemeldet, von Montesdorifio, 
Giſſi, San Buano, Furci und mehreren anderen 
Orten. Auch in der Provinz Aquila griff die 
Reaction um ſich; in Tagliacozzo, Rocca und 
mehreren kleineren Gemeinden wurde die Herrſchaft 
Franz II. wieder hergeſtellt. Die Reaction hatte 
dort um fo leichteres Spiel, als durch die Vorfälle 
zu Ifernia jede Verbindung dieſer Orte mit der 
Hauptſtadt völlig abgeſchnitten wurde. — In Neapel 
wurde ein Soldat Garibaldi's, welcher ruhig in 
der Toledoſtraße ging, von einem Individuum ange- 
fallen und durch den Schuß einer Piſtole, deren 
Lauf ihm der Mörder auf den Mund drückte, ge · 
tödtet. Der Thäter floh und konate nicht mehr 
ergriffen werden. — Die Gefongenen auf der kleinen 
Inſel Vendotena (im Golf von Gaeta) verübten 
ebenfalls Exceſſe. Sie Überwältigten die Wächter 
und eiwa 80 Invaliden, welche zu ihrer Wache 
beſtimmt waren. Der „Veloce“ wurde abgeſandt, 
um die Ordnung wieder herzuſtellev. — Ciiſpi ift 
nach Sieſlien abgereiſt. Mazzini hat bis zum 18. 
die Stadt noch nicht verlaſſen. Er war nahe dar ⸗ 
an, abzureiſen, da er keine offene Oppoſition machen 
will. Garibaldi ließ ihm jedoch von neuem ver- 
ſichern, daß er nichts zu fürchten habe; er ſtebe 
unter ſeiner Protection und könne jede Freiheit 
genießen. 

Malta, 19. Okt. Der preußiſche Dampfer 
„Loreley“, Copitain Kubn, iſt hier angekommen. 
Dieſes Schiff ging von Gaeta am 11. Okt, von 
Civita Vecchia am 13. Okt. ab, kam hier am 18ten 
Dfıbr., 7 Uhr Morgens, an und wird binnen Kurzem 
nach Konſtantinopel weiter gehen. 

Paris, 25. Okt. Kürft Metterich hat dem 
Verrehmen nach ein Handfchreiben feines Kaiſers 
an Napoleon III. mitgebracht. Auch von der Zu⸗ 
rückkunft des Herrn v. Nigra iſt die Rede; doch 
würde er nicht dauernd in feinen früheren Poſten 
wieder eintteten, ſondern aus Rückſicht auf die noch 
nicht aufgebobene diplomatiſche Spannung einer 
vorübergehenden außerordentlichen Mifiion ſich ent. 
ledigen. Nach Florenz geht jetzt ein franzöͤſiſcher 


General⸗Konſul, nach Parma und Modena je ein 
Konſul. Es wird dies als eine indirekte Anerken- 
nung der Annerionen betrachtet, da dieſen diploma» 
tiſchen Agenten von Turin aus das Exequgtup ertheilt 
werden £ 1 0 
Mob rf, 19. Okt. Nach der „Espana“ ift 
die Untetſuchung gegen den des Attentats auf die 
Königin angeklagten Rodeſguez noch nicht beendigt. 
Weitere Verhaftungen find aber noch nicht vorge⸗ 
nommen worden. d zeigt die vollſtandigſte 
Gieichglrigkeit, verweigert aber Nahrung zu ſich zu 
nehmen. a 

— Der König von Portugal macht in Begleitung 
des Snfanten Don Juan eine Reiſe durch fein Land, 
die bis zum 23. dauern. wird, 


— — 


Kocales und Provinzielles. 
Danzig, 29. October. 

— [Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 27. Oct.] 
Das Protokoll der Sitzung vom votigen Dienſtag 
wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch erhebt, 
angenommen. Anweſend find 37 Mitglieder. Als 
Magiſtrats⸗Commiſſarius fungirt Herr Bürgermeifter 
Schumann. Vor dem Beginn der Tagesordnung 
verlieſt der Herr Vorſitzende, Juſtizrath Walter, 
ein von Seiten des Magiſtrats eingegangenes Schreiben, 
betreffend die Anweſenheit eines Magiſt rats Com ; 
miſſarius bei den Sitzungen der Verſammlung. Das 
Schreiben, welches durch die Abweſenheit eines 
ſolchen beim Beginn der Sitzung am vorigen Dienſtag 
veranlaßt worden, hebt hervor, daß, wie der Ver⸗ 
ſammlung das Recht zuſtehe, bei ihren Berathungen 
die Anweſenheit eines Mitglieds des Magiſtrats zu 
verlangen, dieſer ebenſo befugt ſei, ſich bei denſelben 
vertreten zu laſſen. Es liege in ſeinem Intereſſe, 
von dieſer Befugniß Gebrauch zu machen. Künftig 
ſolle der Verſammlung zu jeder Sitzung angezeigt 
werden, wer aus der Mitte des Magiſtrats⸗Colle⸗ 
giums als Commiſſarius fungiren würde. Vor⸗ 
kommen könnte es allerdings, daß der abgeordnete 
Commiſſarius durch Umſtände, welche außerhalb 
menſchlicher Berechnungen liegen, verhindert ſei, zur 
rechten Zeit oder überhaupt zu erſcheinen. Ein ſolcher 
Fall würde natürlich immer zu den ſeltenſten Aus⸗ 
nahmen gehören und möge, falls er trotz aller Bor» 
kehrungen eintreten ſollle, nicht als ein Grund der 
Ausſetzung oder Verzögerung der Sitzung angeſehen 
werden. Nunmehr beginnt die Tagesordnung. Die 
Berathung hat als Fortſetzung der vorigen Sitzung 
die Vorſchläge zur Abänderung der Städte Ordnung 
zum Gegenſtand, und es ſteht der mit §. 56 innig 
zuſammenhaͤngende §. 33 der St.⸗O. von 1853, 
lautend: „die gewählten Bürgermeiſter, Schöffen, 
und beſoldeten. Magiſtratsmitglieder bedürfen der 


Beſtätigung“, auf der Tagesordnung. Der $. 33. 


iſt von der Com miſſion mit 4 gegen 4 Stimmen 
und deßgleichen vom Magiſtrat mit 9 gegen 8 
Stimmen zur Beibehaltung empfohlen. Nachdem 
der Herr Vofſitzende eine Mittheilung der Prinzipien 
gemacht, welche für den Magiſtratsbeſchluß den 
Aus ſchlag gegeben, ergreift Herr Behrend das 
Wort und wüuyſcht, daß bei der zu eröffnenden 
Diskuſſion zuerſt die, für die verſchledenen Anſichten 
geltend gemachten Prinzipien in's Auge gefaßt werden 
möchten, daun würden die einzelnen Paragraphen 
leicht zu erledigen fein. Herr Jebens wünſcht, 
daß der entgegengefegte Weg eingeſchlagen, alſo 
mit den einzelnen Paragraphen begonnen werde. 
Det Herr dagiſtrats-Commiſſarius ſtimmt Herrn 
Jebent bei, erklärt, jedoch, daß er tropdem mit 
Hetrn Behrend daſſelbe Ziel im Auge habe, dies 
fei kein anderes, als Unabhängigkeit der ſtädtiſchen 
Verwaltung und die Einheit der Stadt; nur in der 
Wahl der Mittel für die Erreichung dieſes Zieles 


machten fi verschiedene Anſichten geltend, Indeſſen, 


ergreift Herr Behrend zu einem längeren Vor⸗ 
trage das Wort, der ſich mit großer Klarheit über 
den Gegenſtand verbreitet. Die Forderung, welche Herr 
Behrend als eine Conſequenz des von ihm vertretenen 
Standpunktes hinſtellt, iſt die, daß nur die Bürger 
meifter und Beigeordneten, nicht aber die übrigen 
Magifirarsmitglieder der Betätigung von Seiten 
der Regierung bedürfen. Here Behrend argumentirt 
für feine Forderung etwa folgendermaßen: Die An- 
gelegenheit der Staͤdie Verwaltung find zwieacher 
Art. Erſtens giebt es ſolche, die nur localer Nalur 
ſind, und zweitens ſolche, die bei ihrem localen 
Character mit dem Organismus des Staalslebeus 
verbunden find, in denſelben hineinreichen. Die 
erſtgenannten find die zahlreichſten; um fie hat ſich 
die Regierung durchaus nicht zu bekümmern. Da. 
gegen hat fie bei den letztgenannten ſelbſtverſtändlich 
ihr Intereſſe und iſt gensthigt, ſich in Begehung 
auf dieſe bei der Städte-Verwaltung vertreten zu 


tigung von ihr. 


laſſen. Der Bürgermeiſſer mit feinem Beigeord- 
neten iſt bei denſelben ihr Vertreter, der Bürgermeiſter 
allein iſt ibr verantwortlich und kein Anderer als er 
und ſein Beigeordneter bedürfen deßhalb der Beſtä 
0 Die übrigen Magiſtratsmicglieder 
haben als ſolche nichts mit der Regierung zu ſchaffen; 
fie find nur Gott und ihrem Gewiſſen verantwortlich, 
ſonſt keiner Oberaufſichtsbehörde; der Magiſtrat ſoll 
ebenſo unabhangig und ansperant wortlich daſtehen, 
wie die Stadtverordneten. Hierauf ergreift der Herr 
Magiſtrats-Commiſſarius wieder das Wort. Zwiſchen 


der Stadtverordneten -Verſammlung und dem Magiſtrat, 


ſagt er, ſei doch ein großer Uaterſchied in Beziehung 
auf Verantwortlichkeit; denn jene hätte nur Be 
ſchlüſſe zu faſſen, dieſer aber Beſchlüſſe aus zuführen, 
und nur durch die Ausführung entſtehe die Verant- 
wortlichkeit. — Mit tiefgreifenden Worten verweiſt 
der Redner auf die Städte Ordnung von 1808. Die 
Großartigkeit derſelben, ſagte er, habe den Com- 
munalbehörden ein hohes Anſehen verliehen; ihre 
praktiſche Ausführung ſei der Art geweſen, daß de⸗ 
ſelben nur auf Grund einer Beſchwerde zur Verant 
wortung gezogen, nicht aber, wie es die Städte. 
Ordnung von 1853 zugelaſſen, jeden Augenblick 
hätten gemaßregelt werden können. Das Verlangen, 
die Mitglieder des Magiſtrats⸗Collegiums eben fo 
unverantwortlich zu ſtellen, wie die Stadt⸗Verord ⸗ 
neten, ſei nicht ausführbar, wovon jeder, der den 
Geſchäftsgang des Magiſtrats⸗Collegiums und fein 
inneres Getriebe kennt, vollkommen überzeugt ſein 
werde. Denn wo z. B. fei die Gränze zwiſchen dem, 
was wir locale Angelegenheiten nennen und dem, 
was ſtaatliches Intereſſe heißt, zu finden? Ueberdieß 
aber würde die Erfüllung jenes Verlangens für die 
Städte⸗ Verwaltung mit dem größten Nachtheil ver⸗ 
knüpft ſein. Der von der Regierung beſtätigte und 
idr verantwortliche Bürgermeiſter müſſe ſich von den 
übrigen nicht beſtätigten und unverantwortlichen 
Magiſtrats mitgliedern durch eine große Kluft ge 
trennt fühlen. Je befähigter er ſei, deſto mehr 
würde er über dieſe herrſchen und einen ſchäͤdlichen 
Einfluß auf das Allgemeinwohl der Stadt üben; 
er würde ſeinen Collegen vom Magiſtrat gerade zu 
entfremdet und mit innerer Nothwendigkeit in das 
Negierungslager getrieben werden. Der Magiftrat 
würde unter dieſen Umſtänden zuletzt eine Null ſein, 
wie auch der Bürgermeiſter ſelbſt nie in der Lage 
fein würde, der Regierung in nöthigen Fällen ent- 
ſchiedene Oppoſition zu machen. Wenn er mit den 
übrigen Magiſtratsmitgliedern innig verbunden ſei, habe 
er eine Macht hinter ſich und könne ein ernſtes 
Wort reden und entſchieden handeln. Der Redner 
bemerkt, daß er in dieſer Beziehung aus feiner ei- 
genen Etfahrung zu erzählen wiſſe. Wenn der Bürger⸗ 
meiſter allein beſtätigt und verantwortlich gemacht 
würde, jo würde der Com munal⸗Verwaltung die 
einflußreichſte Kraft entzogen; er ſelbſt würde die 
un zagenehmſte Stellung haben, zwiſchen zwei Feue en 
ſtehen, zuletzt weiter nichts fein, als ein Sünden- 
bock, auf welchen ebenſo die Regierung wie die 
Stadt- Verwaltung in gleicher Weiſe ihre Flüche 
ſchleudern könnte. Zu einer ſolchen Stellung des 
ürgermeiſters, wie von einem Theil der Com miſſion 
Nabe würde, ſei ein Halbgott nöthig. Der 
Redner ſpticht zum Schluß der Rede die Erwar⸗ 
tung aus, daß die Verſammlung, welche, wie er 
ſagt, aus ebenſo patriotiſchen Männern wie geiltes- 
klaren Köpfen beſtehe, ſich für das Rechte entſcheiden 
erde. Der ebeaſo ſcharf durchdachte wie erfah- 
rungsreiche Vortrag wird von der ganzen Verfamm- 
lung mit einem Bravo belohnt. (Schluß folgt.) 
— Der Andrang von Aspiranten für unſere 
junge Marine iſt in letzter Zeit ein ſo großer ge⸗ 
weſen, daß das Kommando der Ehniglihen Marine» 
Station der Oſtſee zu Danzig ſich veranlaßt gefehen 
hat, öffentlich bekannt zu machen, daß der Bedarf 
an Schiffsluagen durch bereits erfolgte Anmeldun. 
gen und Notirungen für dieſes und das nächſt⸗ 
'olgende Jabr vollkommen gedeckt ſei, und daher 
bis auf Weiteres Niemanden Aus ſicht auf Einſtel, 
lung gemacht werden konne. n 
- — Der Ober⸗Präſident Dr, Eich mann iſt zum 
Landtags Commiſſarius, der Burggraf Graf zu 
Dohna Lauck zum Landtags- Marſch all und zu 
deſſen Stellvertreter der Regſerungs-Präſident Graf 
zu Eulenburg Wicken von Se. Königl. Hoheit 
dem Prinz Regenten ernannt worden, 
Dr. Taubaer, Ober- Stabsarzt und Marine 
arzt 1. Klaſſe, iſt zum Marine-Stationsarzt ernannt, 
— Für die in dieſer Saiſon zur Darſtellung zu 
bringenden Stücke dürfte ſich die von F. Wehl 
für die Bühne eingerichtete Here mannsſchlacht, 
von Heinrich von Kleiſt, empfehlen. Ein anderes 
Stück von demſelben Dichter: Prinz Friedrich 


v. Homburg wird, wie wir hören, in nächſter Zeit 
auf unſerer Bühne in Scene gehen. Iſt denn 
aber kein Darſteller da, der ſich erkühnt, den alten 
Adam im „Zerbrochenen Krug“ zu fpielen? 

— Schon mehre Male war die Rede davon, 
daß der Berliner Dom Chor eine Concert-Reiſe 
durch unfere Provinz machen und in den namhaf⸗ 
teſten Städten derſelben Concerte geben würde. 
Wie wir jetzt erfahren, ſind neue Verhandlungen 
in Belracht dieſer Angelegenheit eingeleitet worden, und 
rs ſind gegründete Ausſichten vorhanden, daß der 
Dom Chor die Reiſe antreten wird. Die zahle 
reichen Muſikliebhaber unferer Stadt werden dem 
vach boffentlich Gelegenheit finden, die außergewohn⸗ 
lichen Leiſtungen des Berliner Dom Chors kennen 
zu lernen. 

— In der geſtrigen Comité Sitzung der ver 
einigten Saͤnger⸗Vereine Danzigs wurde beſchloſſen 
das erſte Concert im Laufe des Januars zum Beſten 
der in dürftigen Umſtänden hinterbliebenen Familie 
des weitberühmten Zöllner in Leipzig ſtattfinden 
zu laſſen. Das Programm der Geſänge iſt bereits 
feſtgeſtellt und werden die Proben nunmehr in den 
verſchiedenen Vereinen vorbereitet. 5 

— Einige patriotiſche Männer hierſelbſt feierten 
geſtern im ſtillen Freundſchaftskreiſe den hundert: 
jährigen Geburtstag Gneiſenau' s. Wahrlich, 
eine ſchöne Feier! — 

— Ein Füfelier vom 3 Oſtpr. Grenadier⸗Regt. 
ging geſtern Abend unter dem hohen Thore quer 
über den Fahrweg, als ein Wagen im Schritte 


durch daſſelbe fuhr. Der Soldat wurde von ber 
Deichſel ergriffen und umgeſtoßen, erhielt aber 
glücklicherweiſe nur eine kleine Kopfwunde und 


konnte ſogleich weiter gehen. 

— Ein Soldat des Seebataillons will geſtern 
auf dem Wege nach Neufahrwaſſer angefallen ſein 
und beim Feſthalten feiner Baarſchaft den Zeige: 
finger der rechten Hand durch einen Meſſerſchnitt 
verloren haben; da indeſſen dergleichen Fälle öfter 
vorgekommen find und ſich erwieſen hat, daß hier- 
bei das Motiv der Selbſtverſtümmelung behufs 
Entziehung von der Militairpflicht vorgelegen, ſo 
wird die Unterſachung auch wohl in dieſem Falle 
dies Motiv conftatiren. 

— Aus der Provinz Preußen ſchreibt das „Preuß. 
Volksbl.“: Man iſt allgemein der Anſicht, daß 
ſowohl in den preußiſchen wie ruſſiſchen Theilen des 
ehemaligen Königreichs Polen wenig Waffen zu 
finden find, und daß daher bei einem etwaigen In? 
ſurrections⸗Verſuche dieſer nicht beſonders ſchwer 
niederzuſchlagen ſein würde. Abgeſehen aber davon, 
daß die Waffen in den preußiſchen Theilen in des 
That nicht knapp find, iſt der National ſtätenbeſchützet 
im Weſten, dem die polniſche Frage ſehr am Herzen 
zu liegen ſcheint, bereits bemüht, dem etwaigen 
Woffenmangel abzuhelfen. Es iſt nämlich amtli 
feſtgeſtellt, daß bei Danzig Waffen und Munitſon 
auf Kohlenſchiffen zum weitern Transport na 
Polen eingeſchmuggelt werden und gleiche Sendunt 
gen von Bordeaux unterwegs find. a 

D Ziegenhof. Eine ſchoͤne, feltene Jubelfeier begins 
am 23. d. M. der biefige Königl. Kreis⸗Ger.⸗Sekrefair, 
Lieutenant und Ritter pp. Hausburg, im Kreise za 
reicher Freunde und Verwandten. — Derfeibe ift namſi 
feit 50 Jahren bei dem hieſigen Gerichte 7 
dem ehemaligen Land» und Stadt⸗Gerichte zu Neuteich 
— in Thaͤtigkeit und hat noch das beſondere Verdienſt, 
viele junge Leute für den Zuftigdienft berangebildet zu 
haben, von denen mehrere jetzt ehrenvolle Aemter bekleiden, 
Das Königl. A Ae S c erder hat d a 
in einem ſehr ſchmeichelhaften Begluͤckwuͤ uageſchretben, 
welches durch ein hochgeehrtes Mitglied deſſelben den 
ihm befreundeten, Jubilar mit einer herzlichen Anſprach 
überreicht. wurde — beſonders anerkannt und demſelb“ 
uͤberhaupt ſehr ehrende Theilnahme bewieſen. h 
Richter⸗Collegium, fo wie die übrigen Beamten des 95. 
figen Gerichts, imgleichen der Rechtsanwalt, Juſtizrath jr 
hieſelbſt, zugleich im Namen feiner Marienburger Colleg ah 
ſtatteten dem Jubilar perſönlich ihre Gluckwünſche 
und uͤberreichten demſelben einen ſchönen Ehren⸗ ches 
verſehen mit den Namen der Geber. Ein eben lege 

erthes Ehrengeſchenk wurde demſelben von einigen lerne 
ehemaligen Zöglinge — die zum Theil aus weiter 8 
ſich eingefunden hatten — mit den herzlich ſten Dat ide 
worten übergeben, welche, nebſt den zahlreichen etz 
Kea von den Ausgebliebenen, das mt 
des Jübilärs aufs Hoͤchſte erfreuten. Auch die Beg 
des Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amtes, des Steuer ation 
und der Poſtverwaltung hieſelbſt, fo wie eine Denn 
des hieſigen Gemeinde- Vorſtandes und viele Freund e 
Bekannte des Jubilars ſtatteten demſelben ihre Gluck melt 
ab und am Abende dieſes ſchoͤnen Tages vers. mmen* 
derſelbe alle Gratulanten zu einem fröhlichen Beiſa 
ſein, das bis in die Nacht hinein währte. 1 die 

— In der Nacht am 18. Octbr. waren eee. ch 
Kaſſenſtube des hieſigen Gerichts (wahrſcheinnd harten 
Benutzung von Nachſchluͤſſeln) vingporungen u Eisen 
dort bereits das große Vorhaͤngeſchloß, welches “ 
ſtange uber der Thüre des Kaſſen⸗Gewölbes orſche 
mit Gewalt aufgebrochen. Dieſelben hätten wah 


— 


en 
ts 


ihre Abſicht erreicht, wenn nicht zufällig der im Gerichts: 
baufe wohnende Dirigent, Hr. Kr.⸗Ger.⸗Rath Gr., aus 
einer Geſellſchaft fpät nach Haufe gekommen wäre und 
fo die Spitzbuben verjagt haͤtte. Hr. Gr. traf dieſelben 
noch im Vorhauſe des Gerichts an, packte auch einen 
derſelben, mußte ihn aber loslaſſen, als ein Anderer auf 
ihn einbieb. Dies Alles ging im Finſtern vor und ſo iſt 
einer erkannt worden. Ein Paar Stiefeln find zurück⸗ 
geblieben, auch einige Stemmeiſen und ſonſtige Diebs⸗ 
handwerkzeuge, bis jetzt ſind die Thaͤter aber nicht ermit⸗ 
telt worden. 


Zur Stadtkämmerer - Wahl. 


Bei der im verwichenen Jahre erfolgten Wahl 
eines Stadt Kämmerers haben im Schooße der 
tadtverordneten-Verſammlung lebhafte Berathungen 
darüber ſtattgefunden: ob es nützlicher ſei, einen 
gelehrten, dem Richterſtande angehörigen, oder einen 
nicht gelehrten practiſchen Mann zu dieſer wichtigen 
tellung auszuſuchen. 
Das erſtere Prinzip hat zwar geſiegt, aber, wie 
es ſcheint, und wie man aus den veröffentlichten 
chriftſtücken erſehen konnte, hatte der Erwählte bei 
allen unbeſtrittenen Rechtskenntniſſen vielleicht nicht 
die Gabe, ſich ein umfaſſendes Bild der Finanz: 
rhältniſſe hieſiger Stadt zu machen. Die Majorität 
er Stadtverordneten hatte dazumal die Behauptung 
aufgeſtellt: daß ein Juriſt allein fähig und im 
stande wäre, die Angelegenheiten mit Erfolg zu 
eiten, und daß von Bewerbern, die nicht wiſſen— 
ſchaftlich das Jus erlernt, Nichts zu erwarten ſtände. 
Hiemit ſtand aber das Urtheil der meiſten ange⸗ 
ſchenen Juriſten dieſer Stadt in Widerſpruch, denn 
le erklärten, daß die juriſtiſche Wiſſenſchaft nicht 
inreichend fein würde, wenn dem aus ihren Jüngern 
wählten nicht Fachkenntniſſe beiwohnten; daß 
dielmehr ein mit ſolchen Kenntniſſen ausgeſtatteter 
bractiſcher Mann einem Gelehrten ohne Fachkennt⸗ 
„fie weit vorzuziehen fein würde, da überhaupt 
be Magiſtrats⸗Kollegio vier Juriſten ſäßen, weiche 
Ander Eventualität ſchon eingreifen würden. Diefe 
ſicht beſteht noch heute, und iſt auch die Ueber⸗ 
Uugung des größten Theils der Bürgerſchaft geworden. 
nd letztere dürfte allerdings wohl berechtigt ſein, 
on ihren Stellvertretern zu verlangen, dieſe Sache 
Beh einmal gewiſſenhaft zu prüfen und mit 
leitung jeder perſönlichen Rückſicht nach innerer 
eber eugung beim Wahlacte vorzugehen. 
fo Ob ſich nun unter der Zahl der Bewerber wieder 
pran egezeichnete Kräfte, wie bei der erſten Wahl, 
ſentiren werden, dürfte zu bezweifeln ſein, weil 
an nicht gern ein Schlachtfeld betrit', auf welchem 
n unterlegen. 
Die Sache iſt aber noch zu neu, um annehmen 
zu können, daß der Wunſch jener Männer, der 
dt in einer ausgezeichneten Stellung nützlich zu 
5 en, bei ihnen nicht noch heute, (nach nicht 
ronnener Jahresfriſt) rege fein ſollte, und in 
dieſem Betracht dürfte es im Intereſſe der Stadt 
vielleicht nicht unangemeſſen fein, wenn zur Zahl 
Bewerber auch die bei der erſten Wahl 
Kandidaten, ohne fernere Meldung, 
gelaſſen würden. > 
fein. Dcr leitende Gedante des zu Ermih'enden muß 
zu den immer größer werdenden nothwendigen 
eri ben alle Mittel der Stadt anzuziehen, keines 
die g.liegen zu laſſen, und dennoch in einigen Jahren 
Aözuſchenmunalſtener zu verringern und endlich ganz 
Ka chaffen. Nur ein talentvoller, practiſcher, das 
die lu: und Rechnungsweſen durchweg kennender, 
und Amanzkräfte richtig beurtheilender Mann kann 


thut 2 dies Ziel erreichen: die bloße Gelehrſamkeit 


* A. 
Stadt-Cheater. 
Gan daß in unſerer Zeit eine große Neigung für 


enen herrſcht, bewies auch geſtern der Bei 
Sir len unſer Theater- Publikum einem neuen 
dolles betitelt; „Eine Zeitungsente“ im 
ide Maße ſchenkte. In Beziehung auf den 
fal e Gee woc iR Dies alerbinge: kein er- 


Zeichen der Zeit, zumal wenn es die 
Wengen iſt, die ſich in den Carticatuten breit 


fe de und denſelben jede tiefere Bedeutung fehlt, 
nat fie durch nichts das Recht ihrer Exiſtenz 
eiſen vermögen. — Es war uns deshalb 


Sägen möglich, an der Darſtellung des benannten 
auf ges, das durch die Aus gebart von Carrifaturen 


ligen en verdorbenen äſthetiſchen Geſchmack ſpecolitt, 
bn welches Bin 5 finden, obgleich die 
dubl. lebenslustige Stimmung des Sonntags- 
Eden dazu mit allen Kräften aufforderte, 
übe fo wenig find wir im Stande, eine Kritik 


der d ö 

ache We i eſetz⸗ und 
zu liefern, weil es ein geſe 

den Sch wert iſt. das, wie ein Biödfinniger vor 

ranken des Gerichts unzurechnungsfähig er 


Am 23. Juni d. J. erſchien der Angeklagte Arbeiter 
Radtke in dem Laden des Kaufmanns Haffe bieſelbſt, 
ließ ſich dort im angeblichen Auftrage des Kaufulanns 
Kownaski proben von Java⸗Kaff ee AS, 8 ½ u. 9 Sgr. 
pro Pfd. geben, entfernte ſich und kehrte bald darauf mit 
einem Zettel folgenden Inhalts: 

„Bitte gefaͤlligſt 2 Sack Java⸗Kaffee A Pfd. 8 Sgr. 
8 Pf., wie Probe gehabt, zuzuſchicken. 

Oanzig, den 23. Juni 1860. 

J. M. Kownatzki. 


ſcheint, nicht einnmal der Verurtheilung werth iſt. — 
Ueberraſchend war es uns, daß die Darſteller auf 
ſolche Lappalie den größten Fleiß verwendet hatten. 
Herr Thomas, der die Hauptrolle in Händen 
hatte, ſpielte mit einer Lebendigkeit, als legte ihm 
der Genius Shakeſpeare's jedes Wort in den Mund 
und überdies eine höhere Macht ibn triebe. Gleich 
wohl glauben wir, daß er in ſich einen äftherifchen 
Katzenjammer gefüblt, über welchen er nur dur 
die Virtuofirät des Spiels einen Schleier zu werfen 
vermocht. Der rauſchende Beifall des Publicums hat 
ihn zweifelsohne für alle inneren Qualen entſchaͤdigt. 
Möge er indeſſen fein ſchönes Talent an beſſeren 
Aufgaben bethätigen. Im Uebrigen machten ſich 
die Damen Frl. Körner, Frl. Heuſer und die 
Herren Cabus, Werner, Müller, Nöfide, 
Lipski und Bartſch in der Weiſe verdient, daß 
wir es nicht unierlaffen können, ihre werthen Namen 
zu nennen. Der Regiſſeur war auf dem Theater- 
zettel nicht angegeben. Doch müſſen wir auch dem 
Unbekannten wegen des ganz vortrefflichen Zuſammen— 
ſpiels unſer Compliment machen. — Den Schluß 
der Vorſtellung machte Offenbach's allerliebſte 
Operette „Die Verlobung bei det Laterne“ 
Dieſelbe wurde ſo vortrefflich gegeben, daß ſich das 
Publikum auf das Höchſte befriedigt fühlte und 
den Darſtellern Herrn Winkelmann, dem Frl. 
Ungar, Frau Pettenkofer und Frl. Schulze 
den rauſchendſten Beifall zollte. Daß unfere Bühne 
in Herrn Winkelmann einen lyriſchen Tenor 
beſitzt, wie ihn wenig andere Bühnen Oeutſchlands 
gegenwärtig aufzumweifen haben, wird von unſerem 
Publikum immer muhe anerkannt. 


Hrn. M. A. Haſſe hier.“ 

zurück. Auf dieſen Zettel nahm er fuͤr Rechnung des 
Kownaßzki 2 Säcke Java⸗Kaffee, A 115 Pfd. ſchwer, in 
Empfang und ließ dieſelben durch den Hausdiener des 
p. Haſſe — Namens Bretke auf einem Handwagen nach 
der Fleiſchergaſſe zu fortſchaffen. In der Nähe des 
Hotel Marienburg begegnete ihnen ein unbekannt geblie⸗ 
bener Arbeiter mit einem Handwagen. Radtke ſagte: 
„da kommt unſer Handwagen uns ſchon entgegen“ und 
befahl dem Bretke, den Kaffe auf den Handwagen jenes 
Unbekannten umzuladen, was auch geſchah. Der weitere 
Transport der Saͤcke mit Kaffee geſchah auf dem Wagen 
des Unbekannten, ohne daß Bretke wahrnahm, wohin der 
Wagen fuhr. 

Am 26. Juni fand ſich Radtke wiederum im Laden 
des Kaufmann Haſſe ein, überreichte einen Zettel mit 
dem genannten Datum, folgenden Inhalts: 

„Bitte durch Ueberbringer dieſes 1 Sack Java-Kaffee 

a Pfd. 8 Sgr. 8 Pf. wie zuletzt gehabt, zu verab⸗ 

folgen“ > 
mit der Unterſchrift J. M. Kownatzki verſehen und an 
Haſſe gerichtet, und empfing darauf die genannte Quan⸗ 
tität Kaffee, welche er ſodann durch den unbekannt ge⸗ 
bliebenen Arbeiter fortſchaffen ließ. 

Am 29. und 30. Juni wurden auf ganz ähnliche 
Beſtellungszettel wiederum jedes mal ein Sack Java⸗ 
Kaffee für Rechnung des Kownaßki aus dem Haſſeſchen 
Laden verabfolgt. Auch in den Comtoiren des Kaufmann 
Biber & Henkler und des Kaufmanns Engel hieſelbſt ließ 
ſich der Angekl. Radtke am 3. Juli Kaffeeproben von 
derſelben Sorte, angeblich im Auftrage des Kaufmanns 
Kownatzki geben, und kam bald darauf mit 2 Zetteln, 
von dem Jahalte der vorigen, welche auf je 2 Saͤcke 
Java⸗Kaffee lauteten, in jene Geſchafte zurück. 

Seine Bitte, ihm auf dieſe Zettel den Kaffee zu ver⸗ 
abfolgen, wurde nicht erfüllt, weil man gegen den Ueber- 
bringer Verdacht ſchoͤpfte. 

Die ſaͤmmtlichen 6 Zettel find von dem Kownatzki, 
wie man von dieſem erfuhr, nicht ausgeſtellt oder unter⸗ 
ſchrieten, vielmehr geſtand der Angekl. Radtke, daß er jene 
Zettel angefertigt und von denſelben zum Zwecke der Tau- 
ſchung Gebrauch gemacht habe. Den Kaffee ſelbſt hat 
er ſeiner Angabe nach dem Mitangekl. Krauſe uͤberbracht. 
Er behauptet, daß Kraufe ihn zu dem betrügerifchen 
Erwerb des Kaffees verleitet habe. Wie Radtke angiebt, 
hat Krauſe ihm, als er Anfangs Juni bei ihm geweſen, 
geklagt, daß es ihm ſchlecht gehe und daß er fein Gefchäft 
nicht werde halten koͤnnen, weil er keinen Credit habe. 
Krauſe habe ihm darauf vorgeſchlagen, ihm waͤhrend ſeiner 
Arbeit auf einem Schiffe in Neufahrwaſſer von demſelben 
Material⸗Waaren zu e und ihm zum Ankaufe zu 
bringen. unter dieſem „Beſorgen“ hätten ſie beide 
„Stehlen“ verſtanden. Als Radkke hierauf nach einigen 
Tagen zu Krauſe mit leeren Händen zurückgekehrt ſei, 
habe derſelbe gemeint, Radtke hätte es kluͤger anfangen 
können. Nun fei Krauſe ihm mit dem Vorſchlage ange⸗ 
treten, ihm in der Weiſe Quantitäten Kaffee zu beſorgen, 
daß Radtke, wie dies auch geſchehen, falſche Beſtellzettel 
ſchreiben ſolle. Mit dieſen Zetteln ſolle ein Arbeitsmann 
zu verſchledenen Credit gebenden Kaufleuten gehen und 
auf den Namen des faͤlſchlich Unterſchriebenen den Kaffee 
entnehmen. Krauſe hatte ihm auch den Namen Kownatzki 
als eines ſichern Mannes, dem man Credit geben wuͤrde, 
genannt, und ihm ferner den Kaufmann Haſſe als den 
bezeichnet, von welchem der Kaffee auf Grund der gefalſchten 
Anweiſungen entnommen werden ſollte. Auch habe Kraufe 
verſprochen, ſich am 1. Juli eine Rechnang von Haſſe 
holen zu laſſen und demnächſt den Betrag des auf jene 
Zettel erhaltenen Kaffees zu bezahlen. Auf dieſem Wege 
habe Krauſe gemeint, würde er ſich aus augenblicklicher 
Noth befreien können, ohne daß Jemand Schaden lik te. 
Ihm, dem R., habe er fuͤr die Hilfeleiſtung bei dieſen 
Operationen Geld zu geben, ihn auch in ſeinem Geſchäfte 
event. durch ſeine Vermittelung bei dem Kaufm. Pol: 
im Johannisthore zu placiren, verſprochen. Der Angekl 
Krauſe beſtreitet, den R. zu den in Rede ſtehenden Faͤl⸗ 
ſchungen verleitet zu haben. Ebenſo beſtreitet er den 
Empfang des größten Theils des in Rede ſte henden Kaffee s. 

r giebt nur zu, daß er den R. vor fuͤnf Jahren kennen 
gelernt und ihn im Jani in feinem Laden wieder geſehen 
babe. Sie hätten ſich nun wieder erkannt, und fei R. 
ſeit dieſer Zeit öfter in feinen Laden gekommen. Am 
26. Junt jet R. wiederum zu ihm gekommen und hätte 
ihm eine Probe Kaffee gebracht mit der Erklärung: ein 

aufmann, welcher fein Geſchäft aufzugeben genöthigt 
ſei, und deſſen Namen er nicht nennen dürfe, habe ihn 
beauftragt, ſolchen Kaffee zu verkaufen. Für das Pfund 
Kaffee habe R. den ſehr billigen Preis von 6 Sgr. ge⸗ 
fordert. K. will ihm darauf ſeine Verwunderung über 
den billigen Preis geäußert haben, da ſolcher Kaffee min 
deſtens 8 Sgr. werth ſei, ihn jedoch beauftragt haben,» 
einen ſolchen Sack Kaffee ihm zu bringen. Für den dem⸗ 
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Der Schiffer Randel hatte zu Culm von dem 
Kaufmann Lazarus eine Ladung Rübſaat zur Abliefe⸗ 
rung an die hieſige Handlung Th. Behrendt u. Comp. 
erhalten. Laut Conoſſement hatte er zu Culm 7 Laſt 
31 Schffl., den Scheffel zu 74 Pfd. 4 Loth gerechnet er⸗ 
halten. Die Ablieferung der Ladung erfolgt ortsüblich 
in der Art, daß der Schiffer ſich mit der Ladung im 
Speicher des Empfaͤngers meldet. Von dieſem wird er 
dem Speicheraufſeher der Handlung zur Abnahme der 
Ladung überwieſen. Letzterer controllirt die Abladung 
nach Scheffelzahl, gleichzeitig ſendet derſelbe einen Probe: 
ſcheffel zu dem in Amt und Pflicht des Magiſtrats ſtehenden 
Waagemeiſters Grauert, welcher das Gewicht des 
Scheffels feſtſtellt und das hierüber ausgeſtellte Atteſt dem 
Schiffer übergiebt, und das Ergebniß der Verwiegung in 
fein Journal einträgt. Mit dieſem Wiegezettel meldet 
ſich der Schiffer im Comtoir des Empfängers zur Kegur 
lirung der Fracht. Dieſe deſtimmt ſich nach Maaß und 
Gewicht. Der Schiffer muß dieſelbe Pfund⸗Zahl, welche 
er laut Connoiſſement erhalten hat, abliefern, wobei ſich 
natuͤrlih etwaniges Manco in der Scheffelzahl durch 
größeres Gewicht des Scheffels decken muß. Während 
wie erwähnt der Randel laut Connoiſſement 7 Laſt 31 Schffl. 
à Scheffel 74 Pfd. 4 Loth erhalten hatte, lieferte er laut 
Aazeige des Speicheraufſehers Wendt nur 4 Laſt 28 Schffl. 
ab. Am 18. Aug. 1860 präjentirte er die betreffende 
Beſcheinigung des Wendt, ſeinen Frachtbrief und das 
Atteſt des Waagemeiſters Grauert, welches lautet: 


„Schiffer Herr Wilh. Randel 
1 Scheffel Raps. 
Brutto 77 Pfd., Thr. 2 Pfd. 
Danzig, den 16. Augaft 860, 
Grauert. 

Dieſes Atteſt iſt nach kaufmaͤnniſcher Ufance jo zu ver⸗ 
ſtehen, daß die neben dem Bruttogewicht verzeichnete 
pfundzahl, das Gewicht des Packes, in welchem der Raps 
gewogen ift, bezeichnet. Nach Abzug dieſer 2 Pfd. betrug 
alfo das für die Frachtberechnung maßgebende Nelto⸗ 
gewicht des Scheffels der abgelieferten Ladung 75 Pfd., 
mithin ca. 1 Pfd. mehr, als das Conoſſement beſagte. 
Hienach würde Randel noch 10 Pfd. mehr abgeliefert 
haben, als er nach dem a le De 10 
würde zur Empfangnahme der vollen Fra ered 
geweſen Sein, 10 böreftachucher Betrachtung des Grauert⸗ 
chen Wiegezettels ſtellte ſich indeß heraus, daß die zweite 
N in der Zahl 77 veränderf war. Eine Nachfrage bei 
Grauert und eine Einſicht in deſſen Journal ergab: daß 
dieſes nur 76 Pfd. Brutto gewogen habe. Bas Atte 
war ſonach verfälſcht und es ſtellte ſich fuͤr Randel ein 
Gewinn von II Thlr. 20 Sgr. beraus. — Randel unter 
der Anklage der Verfälſchung des Wiege ⸗Atteſtes raͤumt 
ein, daß der Brutto⸗ Scheffel nur 76 Pfd. gewogen, und 
er jene Abänderung im Wiegezettel bewirkt hat, giebt 
auch zu, daß er dieſes Atteſt in gewinnfüchtiger Abſicht 
gefälſcht hat. — Bei dem Geſtändniß des Angeklagten, 
welches alle Merkmale der ſtrafbaren Handlung in ſich 


aufnimmt, wurde bie Mitwirkung der Geſchwornen aus: | AN | ' 
— Di sAnwaltfchaft tragte und | nächſt von R. herbeigeſchafften Kaffee, 115 Pfd. ſchwer, 
geſchloſſen. — Die Staats⸗Anwaliſchaft beantrag Harte er demſelber 30 W Po Nach 3 Tegen, fe 


ichts erkannte auf 6 Monate Gefaͤngniß und 
J e, ee welcher evt. eine Idtägige Gefangniß⸗ 
ſtrafe zu ſubſtituiren und Ehren-Verluſt auf 1 Jahr. 
Hierauf kam zur Verhandlung die Anklageſache 

1) wider den Arbeiter, frühern Handlungsgehilfen 
Albert Heinrich Chriſtian Radtke von hier, ein mehrfach 
beſtrafter Dieb und Faͤlſcher, 5 

2) den Krämer Alexander Krauſe auf der langen 
Brucke hieſelbſt; | E 

ad 4 ee mehrerer Wekundenfätfchungen im Rüdfade; 

ad 2) wegen Theilnahme an den Urkundenfälſchungen. 


giebt Krauſe weiter an, habe R. ihm wieder Kaffee zum 
Kaufe angeboten, die Sache ſei ihm verdächtig vorgekom⸗ 
men und habe er nicht die Abſicht gehabt, dieſen Kaffte 
zu erwerben. um aber zu erfahren, wo R. den Kaffee 
her habe, habe er denſelben beauftragt, ihm 2 Säcke zu 
bringen. um dies zu vollführen, habe er ſich vom Kaufe 
mann Reglaff einen Handwagen beſorgt, mit welchem 
N. in Begleitung eines Arbeiters weggefahren ſei und 
zwar durch mehrere von ihm ſpeciell bezeichnete Straßen. 
Er habe den R. begleitet, ſei aber von dieſem dringend 
erſucht, ihn zu verlaſſen, weil es nicht bekannt werden 


dürfe, von wo der Kaffee geholt werde. Scheinbar nach⸗ 
gebend ſei er dem R. aus der Ferne gefolgt, habe ihn 
aber in der Pfefferſtadt ans dem Geſichte verloren. Ein 
paar Tage ſpäter hätte R. ihm erzählt, daß er wieder 
2 Säcke Kaffee gekauft habe. Er habe ihm aber nicht 
weiter Rede geſtanden. 

Die Staats-Anwaltſchaft rechtfertigte die Anklage 
dadurch, daß ſchon der Umſtand gegen den Krauſe Ver— 
dacht errege, daß derſelbe, wie er angiebt, Kaffee von 
einem ihm verdächtigen, ſchon fo vielfach beftraften Mens 
ſchen, wie es R. iſt, unter den obwaltenden Umſtaͤnden 
hat kaufen koͤnnen, daß er denfilben auch viel billiger 
bezahlt habe, als er ſelbſt ihn ſchaͤtzte, wenn ferner es 
unwahrſcheinlich ſei, daß er in feiner ſchlechten Vermögens: 
lage dem R. ſofort habe 23 Thlr. zahlen koͤnnen, ihn 
noch der Umſtand verdaͤchtige, daß er bei der bei ihm am 
27. Juli gehaltenen Nachfrage es hartnäckig beſtritt, in 
verdächtiger Weiſe von Jemand Kaffee gekauft zu haben 
und erſt bei der hierauf veranlaßten Confrontation mit 
R. zugeſtand, von dieſem am 26. Juli, alſo einen Tag 
vorher, Kaffee gekauft zu haben, und daß unter dieſen 
Umſtaͤnden auf die Bezuͤchtigung, des R. um fo mehr 
Gewicht gelegt werden müffe, als deſſen Ausſage durchaus 
das Gepraͤge der Wahrheit traͤgt. 

Die Vertheidigung des Radtke beantragte Annahme 
mildernder umſtaͤnde. Der Vertheidigung des Krauſe 
gelang es, die Geſchworenen von der Unſchuld des Krauſe 
zu Überzeugen. 

Das Verdiet der Geſchworenen lautete gegen Radtke 
auf Schuldig unter Verneinung der ihnen geſtellten Frage 
auf mildernde Umſtaͤnde; gegen Krauſe auf Nichtſchuldig. 

Die Staats-Anwaltſchaft beantragte und der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Radtke auf vier Jahre Zuchthaus 
und 300 Thlr. Geldbuße, welcher im Unvermoͤgensfalle 
eine halbjaͤhrige Zuchthausſtrafe zu ſubſtituiren und 
ſprach den Krauſe von der Anklage wegen Theilnahme 
an der Urkundenfaͤlſchung frei und verordnete deſſen ſo— 
fortige Entlaſſung aus der Haft. 


Meteo rologiſche Neobachtungen. 


2 5 K Wind 
FF 
] Var. Linten. 2 Wetter. 
28012 342,30 [ 3,7 Sud ruhig; leicht bezogen; 
| Nachm, hell und ſchoͤn. 
290 8 342,77 |- 0,4 Suͤd ruhig; hell. 
12 342,58 + 4,6 Suͤd ſtill; hell und ſchoͤn. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 28. October. Die Stimmung 
an unſerer Kornboͤrſe war in dieſer Woche bei einem 
umſatz von 700 Laſten Weizen im Ganzen feſt, aber 
ruhig, da der hohe Preisſtand eine recht lebhafte Bethei⸗ 
ligung der Kaͤufer daͤmpft, während die Verkäufer durch 
die fortdauernd guten engliſchen Marktberichte in ihrer 
Meinung uͤber den ferneren günftigen Verlauf des Ge: 
ſchaͤftes befeſtigt werden. Nur gegen Schluß der Woche 
war eine kuͤhlere Stimmung von beiden Seiten bemerkbar, 
und ſchwache Weizengattungen wurden 2 bis 3 Sgr. pro 
Scheffel wohlfeiler, weil die für dieſe Jahreszeit betracht⸗ 
lichen Zufuhren deren ſo viel liefern, daß die Spekulation 
ſich davon abwendet. Gute Mittel- und beſte Gattungen 
fo wie alter Weizen blieben dagegen preishaltend. Von 
letzterem wurden 180 Laſten umgeſetzt; gutbunter 127. 
30pf. zu fl. 660 bis fl. 680; 100 Laſt 132 .33pf. zu 
fl. 700 , fl. 710 und eine Partie feiner 134pf. zu fl. 725. 
Der Beſchaffenheit nach war dieſer letztere Verkauf der 
billigſte. Von friſchem Weizen zeigte ſich rother in ge⸗ 
ſunderem Zuſtande, wie man es bei den hellen Gattungen 
heuer gewohnt iſt; 124. 30. 31pf. wurde auf 80.85 
bis 90 Sgr. pro Scheffel gemacht. Hochbunter beſter 
131, 32 pf. holte 108. 140 Sgr.; hellbunter 127 . 30pf. 
97% . 100 . 105; hellbunter 123 . 26pf. nach Beſchaffen⸗ 
beit 83 bis 95; ordinaͤrer bunter 116. 22pf, ausge⸗ 
wachſener 70. 75 bis 80. — Roggen würde bei ſtarker 
Zufuhr feſte Abnahme gefunden haben. Es kamen in⸗ 
deſſen nur 80 Laſten, und dieſe wurden mit 56 bis 
58 Sgr. für 116. 24pf., mit 59 für 124 . 20pf. und 
mit 60 für ſchoͤnſten 128pf. bezahlt, Alles geltend für 
125pf., für jedes Pfd. w. o. m. ½ Sgr. ab oder zu. 
— Gerſte wurde ſtaͤrker zugeführt und fand beſonders 
zur Verſchiffung geläufigen Abſatz auf faſt unveränderte 
Preiſe. Kleine 98 . 106pf. nach Beſchaffenheit und Ges 
wicht 44. 46. 48 bis 51 Sgr., große 102 . 108pf. 50 
bis 56 Sgr.; ſchoͤne 110pf. 59 Sgr. — Alter Hafer iſt 
rar; 70. 7Ipf. 33 Sgr., 76. 78pf. 35. 36., friſcher 
beſter 28 Sgr. bis hinunter für geringen 19 Sgr., ja 
ſogar 10 Sgr. — Ordinaͤre Futtererbſen waren gefragt 
und find verhaͤltnißmaͤßig hoch mit 62% bis 64 Sgr. 
bezahlt worden; gute Koch- 65. 66, alte feine 68 . 69. 
Der Markt war ſtark beſetzt, und wurde zur Verſendung 
raſch geraͤumt, doch war in den letzten Tagen der Abfag 
matt. — Von Spiritus 30 bis 40 Ohm Zufuhr; gemacht 
zu 21% Thlr. pro 8000. Ungefähr ein gleicher Belauf 
iſt vom Lager auf 21% Thlr. für Pommern gekauft, 
welches ſonſt anſehnliche Quanta hieher lie ferte, jetzt aber 
den eigenen Bedarf nicht decken kann. Hier iſt nicht bloß 
Nachfrage zum Export, ſondern auch von Konfumenten, 
da ſie die Anſicht von nothwendig heruntergehenden Preiſen 
aufzugeben ſcheinen. Bei ſehr hohem Barometerſtande 
iſt die Witterung im Ganzen leidlich, allein die ſchoͤnen 
Tage, welche jonft die baltiſche Kuͤſte wahrend des 
Oktobers zu genießen pflegte, ſind dieſesmal nicht 
erſchienen. 


Seefrachten zu Danzig vom 28. October: 
London 48 6 d pr. Qr. Weizen. 
Hull 4s 5 d, 4 8 do. 


New⸗Caſtle 3 s Il d do. Pr. Stargardt und Fuͤrſtenberg a. Neuftadt, Buchdruckerei von Edwin Groen! — 


Grimsby 18 s 6 d 19 s pr. Load 
Dundalk 24 8s 2 
Portsmouth 23 s pr. Load fichtne Balken, 

28 8s do. eichne Planken. 


Courſe zu Danzig vom 28. Oetbr.: 


D:Steepers. 
do 


Br. Geld. gem. 
London 3 M. A Thlr. 6.17% — 6.17% 
Hamburg 2a M. 149% — 149% 
Amſterdam 2 Mm. 144% 144 — 
Staats-⸗Schuld⸗Scheine 3j H — — 86% 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% Z 83% 83 — 
Pr. Rentenbrie˖ e 166 — — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 27. October: 
E. Lever, Hendricks, v. Antwerpen, mit 
Geſegelt: 
A. Buchau, Arrow; u. H. Chriſtenſen, Experiment, 
n. Leith; W. Bartels,, Carl Friedr., n. Shields; H. 
Nieboer, Martha, n. Kogerpolder; J. Olthoff, Abeldina, 
n. Jahdebuſen; T. Hurdcaſtle, Irene, n. England; A. 
Stjenne, Anna Baleteo Maria, n. Kopenhagen; N. 
Muͤller, Minerva, n. Burg; C. Raſch, London, n. 
Grimsby; J. Albrecht, Mercurius, n. Randers; H. 
Riek, Herrmann, n. New-Caſtle; B. Liſchke, Wilhelmine, 
n. Norwegen; H. Groth Bakker, Catharina, n. Amſter⸗ 
dam; G. Daͤmlow, J. Strahlen, n. Cardiff; B. Borg⸗ 
wardt, Sirene, u. H. Kraͤft, Wilhelmine, n. Flensburg; 
G. Eybe, Königsberg, n. Königsberg; F. Buͤſching, 
Hulda, u. J. Brummshagen, Johanna, n. Stettin; H. 
Bosker, Chriſt. Jag., n. Nantes; J. Degner, Andreas, 
n. Friedrichshall; S. Fock, Provitentia, n. Macduff; 
A. Jocobſen, Tricolor; R Makler, Hemmo Heylico; u. 
T. Garner, Sarah Richardſon, n. London, mit Getreide 
und Holz. 


Gütern. 


Producken - Berichte. 

Danzig. Börfen-Berkäufe am 29. October. 

Weizen, 165 Laſt, alter 133pfd. rtb. fl. 660, 132pfd. 
fl. 690, 129 pfd. fl. 680, 127.28pfd. fl. 650; friſcher 
12 9pfd. fl. 600, 127pfd. fl. 590, rth. fl. 565, 126. 
27 pfd., 126pfd. fl. 560-575, 125 26pfd. fl. 560, 
rth. fl. 546, 123.24 pfd. fl. 535, 122.23pfd, fl. 520, 
120.21pfd. fl. 465 - 495. 

Roggen, 50 Laſt, fl. 342— 354 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr. 30 Laſt, 108pfd. fl. 345, 107pfd, fl. 342, 
kl. 98. 99pfd. fl. 276. 

Leinſaat, 5% Laſt. 

Weiße Erbſen, 90 Laſt, fl. 380 - 402, 

Berlin, 27. Octbr. Weizen loco 79—91 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco SI —S2pfd. 57 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 48—52 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 28—31 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 54—60 Thlr. 
Ruböl loco 11% Thlr. 

Leinöl loco 10% Thlr. Lieferung Il Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20 % Thlr. 

Königsberg, 27. Octbr. Weizen hochbunt. 124 bis 
125pfd. 91 Sgr., bunt. 125. 126pfd. 89 Sgr., roth. 
125. 126pfd. 88 Sgr. 

Roggen 119. 120pfd. 54 Sgr. 

Gerſte kl. 96. 104pfd. 42— 48 Sgr. 

Hafer 60.67 pfd. 18 — 24 Sgr. 

Weiße Erbſen 58—66 Sgr., graue 65—81 Sgr., grüne 
69—81½ Sgr. 

Wicken 40-58 Sgr. 

Leinſaat mittel 112. I14pfd. 75 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 21% Thlr., mit Faß 23 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Major u. Kommandeur des oſtpr. Pionier⸗ 
Bataillons No. I Hr. Clauſius a. Danzig. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Steffens a. Mittel-Golmkau. Die Hrn. 
Kaufleute Schoͤnheit a. Koͤnigſee, Wernicke a. Witten⸗ 
berg und Roſenheim a. Heidings feld. Frau Ritterguts⸗ 
befigerin v. Donimirska a. Hohendorf. Frau Ritterguts⸗ 
befigerin v. Likowska n. Fam. a. Lesno. 

5 Hotel de Berlin: 

Hr. Candidat Tolksdorf a. Katharinenhof. Die 
Hrn, Kaufleute Buſe a. Remſcheid, Jarodzki a. Brom⸗ 
berg und Huͤtzke a. Lauenburg. Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Kretſchmann a. Pofen, 

Schmelzer's Hotel: 

Die Herren Kaufleute Brunner a. Tilſit, Gebhard 
a. Dresden, Foͤrhte a. Magdeburg, Piquart a. Solingen, 
Schmidt a. Berlin, Lehmann a. Hamburg und Goldberg 
a. Zeitz. Hr. Küchenmeifter D’Glinaife a. Weimar. 
Hr. Rittergutsbeſ. v. Mandelsloh a. Kreibau. Hr. Schach⸗ 
tenbeſitzer Kruhl a. Teitiz. Hr. Advokat Vietz a. Bitter⸗ 
feld. Hr. Referendar Kuhnert a. Berlin. Frau Gutsbeſ. 
Berg n. Fraͤul. Tochter a. Lunau. Herr Kammerherr 
v. Witzleben a. Dresden. 

Walter's Hotel: 

Hr. Pfarrer Pohlmann aus Woſſitz. Hr. Regier.⸗ 
Aſſeſſor Stübener a. Braunſchweig. Die Herren Ritters 
gutsbeſ. v. Knobelsdorf n. Gem. a. Hundshoff, Freund 
a. Pinſchin u. Schröder a. Guͤttland. Hr. Apotheker 
Schulze aus Bentſchau. Hr. Partikulier Riegel a. Swine⸗ 
muͤnde. Hr. Opernſaͤnger Schlinter a. Gratz. Die Herren 
Kaufleute Natuſch a. Berlin, Hoffmann a. Libenſtock, 
Richter a. Erfurt, Leusden a. Rheydt, Jacobſohn und 
Wolff a. Berent und Frank a. Stolp. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Infpeetor Balzer a. Pr. Friedland. Hr. Muͤhlen⸗ 
beſiger Modler a. Schmechau. Hr. Holzbraker Neudeck 
a. Koͤnigsberg. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Frod in n. Gattin a. Dzimau, 
Neitzke n. Gattin a. Parſchwiz und Wilke m Gattin a. 
Pahlſchau. Die Hrn. Kaufleute Landberg, Goldfarb a. 


Deutſches Haus: 

Hr. Kaufm. Wenzel u. Familie a. Colibken. Hr. 
Oekonom Claaßen a. Dirſchau. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Zielke n. Sohn a. Kotthau. Hr. Candidat Niejahr a, 
Danzig. Hr. Capitain Erichſen a. Norwegen. Hr. 
Gutsbeſ. Katzkonsky n. Frau a. Lunau. Hr. Candidat 
Mutut a. Königsberg. Hr. Müblenbefiger Franzius a. 
Carlikau. Die Hrn. Kaufleute Burckner a, Leipzig und 
Schnage a. Koͤnigsberg. 


Stadt Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 30. October. (2. Abonnement No. 12.) 


Beliſar. 


Große heroiſche Oper in 4 Abtheilungen und 3 Acten 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Camerano. 
Muſik von Donizetti. 

Mittwoch, den 31. October. (2. Abonnement No. 13.) 
Zum zweiten Male: 


Eine Zeitungsente. 


Original⸗Schwank in 3 Acten von R. Kneiſel. 


, Hierauf: 

Die Verlobung bei der Laterne. 
Operette in 1 Act von Offenbach. 
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Dan k! 3 
Herzlichen Dank allen denen, welche am 
23. d. M. meiner in Liebe gedacht und meiner 
50jähtigen Amtsthätigkeit freundliche Theil- 
nahme geſchenkt haben. 
Tjegenhof, den 26. October 1860. 
Hausburg, 
Kreid- Gerichts. Sekretär. 
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Rn, 

Senographie. 

Der unterzeichnete Verein erbietet fih, us 
wärtigen, die ſich durch Selbſtunterricht die 
Stenographie aneignen wollen, die Mittel dazu an 
die Hand zu geben und mit ihnen zu dieſem Zwecke 
in Correſpondenz zu treten. — Reflectanten wollen 
ſich an den Schriftführer des Vereins, Herrn 
Ant. Fr. Oehlschläger, wenden. 

Danzig, den 22. October 1860. 

Der Stenographen- Verein. 
debe e, ek. 
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L Ale Arten Kalender pro 3 
< Anno 181 erhielt u. 
Lempfiehlt 3 
< J. N. Kampen, 
am Jacobsthor, f 
Kalkgaſſe 6, 
im „Trompeter“. 3 
ei. 
Ein gewandter tüchtiger Gebaut 
wird für ein größeres Wonren-Gefchä 


geſucht. Adreſſen werden in der Expedition viele? 
Blattes unter A. Z. erbeten. 


Marzipan ⸗Formen. 
Den Herren Conditoren erlaube ich mir an zu“ 
zeigen, daß ich eine bedeutende Anzahl der bell, 
teſten Figuren modellirt habe und ſolche in Schweft 
Abgüſſen offerire. Beſondets hervorzuheben MAP 
einige politifche Carricatuten. 

Verzeichviſſe der vorhandenen Formen wer 
den auswärtigen Beſtellern nebſt Preis-Courant 4 
Verlangen eingeſandt. 

Oscar Gehrke, 
Große Gaſſe No. 17. 


Die letzten Sendungen Grün, 
berger Weintrauben ersielt uud empf‘? 


ſchöne reife Frucht billigſt — 
O. R. Hasse, Jovpengaſſe 14 _ 


Aus der Seifen - Fabrif 


N 
von Kluge u. Co. in Magdeburg unterhalle 77 
von weißer Kern- Waſchſeife in Jetal 
Ya und ½epfd. Riegela. die ich en gros u. en 44. 
billigſt abgede. O. R. Hasse, Jopengaſſe 
— A 
Frische Austern > 
im Raths- Weinkeller: 


in kleinem “= 
Boſton⸗Tabellen n e, 


ſind zu haben in der ins- 


El 


i, 
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Verantwortliche Bedaction, Druck und Verlag von Edwin Graening in Danzig. 


